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gerätigen Pieiispitzen und Meam&en dieaer Mittelabinmit-Kultur auf- 
zufinden?. Damit ist die M€igU&keit, ja die W a h r s M c h k d t  gröBer 
geworden, da0 wir auch in Hoizheim unii+in den iib- ~ ~ e n  
der Wetterau-Gemeinden mesoiithkhe Siedl-tze aufsgiiren - 9. 
Für die jüngere Steinzeit, das NeoBWhm, das wir auf die betr5chtiiche 
Zeitspanne von 4CKM&1800 V. Chr. datieren, hat sirh ua~ere -tige 
Voraussage bereits bestätigt. Zu der durch afe Sch- K. ii. Junga 
b e z a g h  91- Adcerbau-Kultur dec a- ist dur& das 
geübte Auge Otto Bommersheims aits Betbnhusen auch die zeitkh fol- 
gende Kultur der ,Rben& durch -ende --Funde 
am Moikenbrunnen 6süich des Oaabadxer Wege mdaewkm wordea 
Wohl erst Jahrhunderte später haben äie ßogemmten -, 
deren H@eigx%ber bei den Awgrabungen im Oambadier und BolzMmer 
Walde seit 1894 und 1913 aufgededct wimlen, die Wetterau dwcbmgen 
und -t. 

Auch iUr die Zeitphase der Bronzezeit, die auf die Zeitspanne von 1800 
bis 800 V. Chr. angemtzt wirQ, können wir von wich- -den 
berichten. Zunächst ist an den w e x  der bhdidmn Urnen- 
felder-Leute ( 1 M )  zu ürimem, den W. Meyrahn aus EWzbach im 
Jahr 1985 auf einer Baustelle der Autobahn an der CI- zwb&en Hole- 
heim und Oambadi entd- hatte; wir heben noCn in einem Nachtrag 
im Reimatbuch darUber berichten können Von benrnderaP kuitur- 
geschichWer Bedeutung wurde danadr die Eekanntgabe und Ein- 
Uefenmg eines zeitgkdchen brommem Armringes mit wmikktm Enden, 
der einer vom Landwirt Willaelm Grieb aus Hoizheim vor ruhd einem 
Jahrzehnt in der in BrudwMdran fmdg&gh Urne ent- 
stammt'), die ieider achtlos verworfed~ wuxde. Vemmndte Bb@rm6n 
aus den Fuldaer Bedsen, dem W- Ldqebiet, äen 0- 
und aus SEhwaben hmen gl'oßrä- Siedi- und gul- 
dieeei UrAeItf- Epoche erkennen. 

Für die foigenden ~~ KultwmrMen der Iädatatt- und der 
LatQie-Zeit, die wir ve&afabnd als ,varrämfeaie ESlieiizeV (800 V. Chr. 
bis M) n. Chr.) inianmmengefaBt haben, M piewfß von Inkmsm, aaß wir in 
Analogie zu CWähcherben- und Skeletfhxh bena&barter Wetterau- 
Gemeinden den Skeiettfund vom ,lMgebomU aus dsm Jahr U W  heute 
den sogenannten K 8 r ~ e r f i a c h g r ä b e r - ~ ~ e n  dm SpäthaUsWbPhase 
bzw. der frühen keltiwhen Lathe-Zeit, Stufe B, ZU- können. Zuvor 

4) Entgegen drm ,JUlldbariCatai", 6, 1918, S.88, W U a n  micht 0. 
und E Krüger die Entde&er des Xemiith-FundPU~ in UXtbr-WfddOr~- 
h e i m . E i w a r v i e l m a h r 3 e r r F c r d t n u i d 8 k l n , B . d ~ D d a ~  
~ t % e m i t ~ ~ P a r l r a t w c h s b 8 r g l B e 7 o n d . p h a ~ r z d  
Szaceh. aieB%n. 

6) Memolith-verd&htiga, aber nirht zweiiei8fmW Fundgut idchmttm wir vor 
Jahren auf den von der Vernkhttme bedrohten .Chter8tehrmY in Gam- 
ba&, Kr. Frl-. 

q Darüber Soll in den .Nndberiditenm auWBriid~er gesprochen werden. 



war jahrzeimtehng dieses Skelettgrab vom ,Helgebornu einer der Stein- 
zeitlichen Kurtwn z u g e 6 p ~  worden 3. 

Aus der t#&ben oder zeitlich anscbkhnden Periode des kühlatene, 
für die wir bisher in Oberhessen keine Wege besaDen, sind bmis&en, 
jeweils durai die Aufmerksamkeit K. R Jungs, k e - w  
mit ~ l a a d ~ p e l n  hmenverzh%z~ Tonscherben sichergesteilt 
womim, wie sie wenige Jahre zuvor BSB- bei den pkmSJ3igen 
A- auf dem Christenberg zutage getreten waren und als 
a- Fund gew- wirrden9 Im ersten Fall handelt es st& 
um eine Berugmbe im GrundstlicJc W& Sann, Gartenstrai3e, die für ehe 
Keilerganage ausgehoben worden war. Im zweiten M BeQgf es den 
unter den ~~ Bürgersteig verlegten Kanaigmben in den neuen 
Weihersgärten. Auf beide Komplexe werden wir noch zu spFeaien 
kommen. 

In beiden Fällen verhinderte die bereits ringsum abge&iossene 
Bebauung eine erstrebenswerte Erweiterung dieses erstmalig au&ededc- 
ten Fundkomplexes, der eine offenbar bereits Mhiatenezeitiiaie Besied- 
lung des HoIzheimer Dorfes bezeugt'). Ob auch die in der J&gers&en 
Werkstätten-Baugrube von 1965 als erste entüedrb Latene- 
s c h b n  der 8ieiQen FrübWe B oder erst einem Spatlatene angeboren, 
lHBt sich nicht eindeutig entscheiden, weil sie keine zeitbestimmenden 
Merkmaie besitzen. Wären sie der kdäseh-germanisaien Sptitstufe zum- 
teilen, 80 würäe sich die Langgiebigkeit der Hoizheimer Besiedlung, 
zunächst bis in die Periode der römi&en Besitzergreifung hinein, nur 
um so deutiidrer dokumentieren. 

LedlglWi die Zeit der römischen Besetzung, die wir von rund 50 V. Chr. 
bis 260 n. Chr. eanisetzen haben, ist im HoIzheImer Raum durch Neu- 
funde nicht bereichert worden, eumal auch die Ddsehneidung des Limes 
im Verlauf der neuen AutobahnstFedte zwischen Lang-ans um¶ Holz- 
heim grundsäkWi neue Erkenntnisse nicht &ra& hat. 

So ist es an der Zeit, an den Ausgarwpunkt inserer Betrachtung wrllrlr- 
dmhren: dle EhUeftmng jenes Hoizheimer Merbenfmdes dm& K. 
H. Jung ani Mon-, dem 18. NMn fies Jubiiäumsjahres 1980. Wir 
beab&htigen, hier Fundsituation imd mindum8tände ausführU& zu 
bes- W& der voriiegende Fall, wie ich meine, die schwgllaen der 
hasaisdien Bodenalterttimer- und -U&-Gesetze, zumindest 
deren Handhabung und Durdifllbnulll in der Pmxb, Wchnend ver- 
deutlicht. 

1) VB1. Kanlcei, 0- Oberheasem vorge&iii&üilne AltertUmer, Iiltirbu%. lS26, 
S. M, Abb. U, Vgi, auch Gerhardt, Kurt: Ein Michebberger aU6 Ober- 
harWa - 4, W, %61*, &hüfer, Ulr la  Die BevbikOrWlg Z X e  fn 
V-eit umi t%ger~wart. ~-ie&u unä sehe m&i&mft, W. ~ppeumuui, 

OLtnther. EOIO, S. 1. 
g Gemm, Blolt, rrgg Sdiwoppad&, Frank: Ehe Braubadaer Ekhale acwi Chrlaten- 

berg bel MWrbbawan, Kr. M8rbtu-g. ,,Fundberidite*. 4 lSU4,S. 108 fL 
0) Demaä+t 80lW unsere Rohheimer YWhiatb+Srherben in @I)erern 
2- In den ,mm%eri&tma behandelt werden. 
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H. Schoppa nennt ein recht ähniiches SüW aus dem Wdlbacher Gräber- 
feld, unä aus dem Museum Wonns ist n& ein f o m v ~ t e s  
Stück aus Fionheim hbmmfügen19. DemgegenUber ist auf der 
etwa glehhgm&n Scheibenfibel des nur secbil Khmebr entfern* 
ReihmgHberMeähoEe in im ein eieiäkfdi8 
aus roten Aimandinen gebildetes grk&hhea gFeuz els Schmuünnotiv 
verwendet worden. Dort an ein bereits durch chistliämn Einfiuß 
beetimmtes Motiv zu denken, ist kaum statthaft, weil dort ebeniro wie in 
Hoizheim den Toten noch nach konaervathrem bei-em Brauch außer 
Waffen oder Sdunuck auch BeiOeMBe mit Speisen für den Weg ins Jen- 
seits mitgegeben worden -9. 

Kommen wir zur Eemrechung deir, wie SW später heramstemn sollte, 
einzig in der Jägerk&en Werkstätten-Baugrube a- nilzu 
heufig htthiich als ,Urnen - also Aschenurne - bezei&wtm W- 
geMoea ES handelt siai um einem für seine Zeit m e n  doppekopi- 
schen, bereits auf der Ddu&eibe geformten, recht hart gebrannten 
Sdywanen Tontopf von etwa 20 an Hahe14). Die in E$ti&- aus- 
f?Wbrb~ die geeemte Schulter übedechnden S r b m u M v e  einer 
steil-en Stid~bhdem eingefa6ten WellenWie findet 
sich, in allen Einzeiheihn gieich, auf einer Henkalkanae aur den Leih- 
sesterner ReihWbern wieder. Gefäß- und Elümmkmtiv der &- 
tigen Beigaben des MMchen8rabea iii9 geben UIM die Bere&tigung, 
dieses -tde&te Holzheimer Frauengrab in das 6R. fahrhudert 
unserer Zeikedmung zu datieren. 

Daß in diescr - ~E&II - J&- W r n k s t R h b B a w  n& 
weitere Z e u g d m  rnerowingerzeitlläzer Besiedlung in Verlust geraten 
sind, wird zweifeisfrei belegt durch das BodenbmhstWx ehea aeit- 
giei&en Knkkwand-Gefab, das wir n& am eieiQen M o n ~ t t a g  
aus dem ha&aufgetürmten Bodenaushub bergen konnten?. Und er sei 
sogieich hier anseffihrt, da6 wir wenige Tage lpater bei der OWrprOfune 
de8 Baugeländes im Aushub der h w k h t &  fe&ge&eUten, knapp 80 4 
tiefen Fundamentgräben für die oßtwärta amhüeßende, nLdit unter- 
kellerte Lagerhalle in Brudmtüäwn zwd rauhwandige, gMcäMb hart 
gebrannte bombed6rmige T- mg. Wi5lbwandgefä0e, von nur 11,S und 
15,s an Höhe sowie eine geflügelte Eieenpfeihpiitze und eipen rund- 

19 -, Kurt: Die m Q L  Al- da MCm - 
schoppa, m u t :  me m a p  ~mdhwa von wa#a. mintiunum- 
krd., 1080, Taf. m. 

q KimL, HrinrM: Dia memw&gendtlWmn Griberfunde IPL R.um von Leih- 
gemtam l Lmtg46ni  im 0- nretr Glden. -- Bd. U. 
iB64, muanlfnb V& T a  17. 

gl8ubt WarnCr Jonu CZU -- N- 
.ur Oberhenml imd stukanburg, I, lwl, 8.n-W) im m- 
b * a u f d i e * r r t i a n ~ J i h i h u a d 4 r t r d i t r r ~ u p t a i * ~ . n d L c  
Abt& HaiuuU in daa ~ b o l m  einiger Fibeln auf ENnflm dee 
Cbriitenkuni Khlleßan zu d*. 

U) Vgi. Eeimatbu&, Abb. & GefUhöhe &l cm; oberer Ranä 20 cm; größte Brelte 
imKnicJEIcm;BOdcnlOcm. 

U) KieaK, H.: 8. W, TU 1; B8hner stufe m, Ibbw n. Chr. 
19 Vgi. Eeimatbu&, Abb. 4 Boden 6 Cm. 
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S S S U ~ ~ C U  &-w&nen R h g  aus h d h  Bronze aichersthen koktenlq. 
Bei der Aufsammlung konnten wir Hebst darüber keine Gewißheit 
eriangen, ob diese fonn- und matmhhUg jünger meinenden  Fund- 
süidse noch aus dcm Aushub der We&stätten-Baugrube stammten oder 
aus den übrigen, gleichfalls von Hand ausgehobenen, runä 80 cm tiefen 
Fundam811QHben der Lagerhalle. Wenn wir diesen Neufund bereits im 
,,HeimatbudiU als s e i b ~ ~ e n  Eomplex behandelten und ihn der fol- 
genden kaioUagiaden Siedlmgsperiade des 8. und 9. Jahrhundert8 zu- 
spradienu), ao sollte di- Ansatz du-& die 1987 folgenden zeitgleichen 
Fundkomplexe, die wir eieeahiiidis er@aben konnten, durchaus bestätigt 
werden. Mit dimer Datierung unserer anhaologhhen Zewgdme reichen 
wir somit in dnri Jahrhundert wiukoagmen früher urkwdlicher Zlber- 
Uetening herauf, die uns eine voiientwicklte frUhgexM&tliche Mluer- 
W e  Sieähmg in ihrer udrkhfWchen und sozialen Struktur deutlich zu 
erkennen erlaubt W). ( ~ t h u r d g u t  siehe Abb. 1.) 

Hier wäre dn Wort tiber die M6glMtkeiten eimus&alten, die uns eine 
seit Jahrzdmh entwickeite o r b m m m f d u n g  zur Datierung äeut- 
scher Sieüimgmamen an die Hand ge@xn hat. Ihren Ergebnissen ent- 
spmäaenä, hat W. Ktither darauf hingewiesen, daQ der Name HoIzheim 
in die Irogb Gruppe der Ortsnamen gehOrt, die auf Grund ihrer Stamm- 
silbe ,,heimu ab h.ilnkiscfe - zumindest als =enzeiWe, mörhten 
wir sagen - Si&-urig en wird. Dabei &eint 
eine ä i t a  Grupp, dir Re@ =dem P-nennamen d a  
vermutii&en Siedlmgsgründers, des Sippenältesten, zusammengesf& ist. 
(Witteisheb, Musaienheim, 3eilersheim, WOlfemheim.) In der jüngeren 
Gruppe hemdmn Sachbezdcbnungen vor (Stein-, Feld-, Wald-, Holz- 
heim) oder die Bezedämungen der zumeist von einem äiteren Zentrum 
aus orientierten aimmehichhmgen (Nord-, Sud-, Ost- oäer West-heim). 
Diese jüngere -ppe führt man auf eine ,,von Staats wegen" 
sygtematisäk d- Ausbmperiode aus der Zeit des Franken 
Pippin d. Mittleren von 887-'P14 zuriidr. Und danach wih, wie Ktither 
folgert, die Entstehung der Sieäiung Holzheim auf die Zeit ,,um 700" 

Welche W ü s s e  in dieser Beziehung erlaubt oder zu welchen Wüsaen 
mhgt der uns b@r neu begegnende ar&tlologk&e Befund? Nach der 
zeitii&en Eipünung des Kni- aus unserem Frauemgrab 
in die allmübgs hulebigen G r u h  Böhner 111 (525-400) bis IV (800 
bia 700) möch9sn wir unseren merowingerzeitlichen Friedhof mit der dazu 
geh€&enden Sippmdeälußg eher in die ii. Hallte des 6. ab an das Ende 
des 7. Jahrhunderb datieren. Das aber würde bedeuten, dai3 wir die uns 
aus der o r b m m W o m u n g  gebobmh Hin- wohl als allgemeine 

13 Ebenda, Abb.l; PMlmiize &T cm U.; P1ügeibmlt.e ä,S cm; a i n o d m a m  
a c n n ; 8 t i ~ e , s a n .  

9 Ebenda, 8. % t Die armriipc Entscheidung wurde nicht unerhebiich durch 
' den Bahilid üesümnt, t. die den S&erben an den Au0en8eitm m d e  
** . ma* -er nich dunLl«n Mutterboden d a  oberen .Ir nah gelbem LöE 

dU tlciarrd BodharChEhtSa kndierte. 
mtller. mdnutbudl. S. sl ff. 





Kr.Wetzlar, vom Trieb -in Gießen sowie aus Leihgestern und Lang- 
L - 9). :E- %d-= - /=" - . .- z -  - 

. . 
' Innerhalb der vom L& u & & m b  Wetterau häuft SWI südwärts in 

zunehmendem Auitntcn merowingerzeitlicher Reihengdiber- 
friedhofe den 6. bis 7. Jahrhunderts. Sie wurden in ~amba&-~a is -  
Horloff, W6ifemheh, --W* Steinfurth, Nieder-Mörlen, BadNau- 
heim, Friedbew, Odtstadt, Dortelwdi und Bad VilW aufgedeckt'3. DO~L 
und Gemarkung Hobbeim iiegen auf den m e n  der 
Wetterau im Südo8ten und bar Giefher Lahntalweituag Im Nord- 
weetenw). Und m schlagen unsere Holzheimer Neuhinde eine aate im 
Fundqut erkennbare Bradrs vop, den Komplexen der Wetterau zu äenen 
der Lahn, eine Brüd~e, die nadt den ersten und den bald darauf sich 
mehrenden'weiteren kmdWazdtWwn Fundmaterialien zu urteilen bin 
in die fo-den Jahrhunderte Beekmd gehabt haben muß. Ob der hier 
die Wmmmddde mmam rcinhnlbnde ehemalige römische (&emwa& 
der &PmB18 auQ d Stammegebiete, d.s der Chatten im 
No*= der U-en Ncmamen im Suden mat- getrennt 
hat, w b m  wir nicht m%tgenq. In der folgenden Egocne da Mln- 

&u&Wlung der PfWtpaben deuüidt erkenn- 
bar ebenwr den rahnnau im Nohdaa vom Gau Wettereiba im Süden wie 
äaa hier wdt  aach Osten VwmWhäe Trierer Erzbistum vom kwmahd- 
acl¶en EinnlflBe&&"). 
Obwohl wir für die lTolg4-11QH gröhrem Verständnis für die Beachtung 
vorgeschichtlicher Bode* h4itt.n re&nen dürfen, gelang rn auch in 
der ersten #allte dsit Wenden Jahre8 1966 nur erst wieder '& einer 
Meldung dur& K. IZ Jung, den letzten Spakmtichen in der üaugrube 
einer kellertief geplanten Garage den Hauses Eriai Sann in bcr 
&rk&dk, die Scnedemwte dner lathezeitlich611 AbWlmube zu ent- 
reiih. Bei Durarsigbt derr niQt mehr allzu reiQen Scn4wbmmateriala 
~ k s i c h s p H t e r ~ ~ d a ß e n s i c h u m d i e W t r r ~ t C , h k r e r S t -  
maiig in O b e r h ~ , c u t a g e  getretene, mit ~ l a n d ~ p e l n  ver- 
zierte Keramik der Rshlathe handelte, die somit auda in ä i f f  mitten 
im Dori gelegenen Baugrube der Vernichtung in lebter Minute entgangen 
iet. 

fm SM- der gleichen Jahres 1966 begann im nun baribi bekam.. 
ten Neubaugebiet dcr Weihemelkten der bis dahin knit dcm Hobheimer 

n) Uense, Mto: WeuWLhte der acrdiehcn Senke in Kutai, WO, Kut. 
Nr..lS: C. 8.. 8. &.; Text 8. >t if. 

n) KLcalq E: Qrablwqde. 
ff V@. -. Edwud: D u  Qrlüerfdd der Yaroarinprwit bei - N l e d ~ ~  PI W. wettenmr Y'umd- lWIWI -t 

m. S.YLL V*- J- w a r n s r : ~ w t ~ l l t e ~ . a u .  - 
arfc e, P. aiglmwad, und Kathe, auhnut: Merowhgeneitlicbe Griber 
W ~ f e d e & m m ,  ar. -. aulmeridlte- 4, UI(. 8. ll? fc. 
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Fundverhältnisse mdit v h u t e  und - wie er betonte - oifiziell nicht 
vertraut gemachte Bauherr Heinrich Gonzoredc aus Gießen die Baugrube 
ftir sein Hau  Ni. 32 monatelang von Hand ,im Eigenbau' auszusdmchten. 
Auch sie wurde, wie hier üblich, auf etwa 1 f 5 m unter O W c h e  aus- 
getieft. Wir hatten seit dem vergangenen Jahr häufig genug darauf hin- 
gewiesen, daß sich beim Bodenaushub im hellen, s tehhien U ß  in jedem 
Falle die in etwa l,W m Tiefe liegenden SkelettgrMxr dunh entsprechend 
große, rechteäcige dunkle Badenverfärbungen so deutlich abzeichnen 
wiirden, daß sie bei einigermaßen gutem Willen in jedem Fall d t -  
zeitig genug erkannt werden könnten. Im Fall des Hauses Nr. 32 war 
dieser Hinweis offenbar nicht beachtet worden, denn erst Wachen später, 
als die westliche Hälfte der Baugrube bereits auf das endgUltige Keller- 
bodenniveau abgegraben und planiert worden war, entdedrte Herr 
Lehrer a. D. Wilheim Reuhl, der sich bereit erklart hatte, die Betreuung 
der Baugruben d i w  Neubaugebietes zu übernehmen, im NordwesWkW 
dieser Baugrube eine grabgroße StelleU, die sich im taufris&en 
Niedem&hg eines sonnigen Septembennorgens (21. 10. 1- besonders 
deutlidi -kennen ließ. Eifrig barg er eelbst die letzten s;l(Jitbaren 
Knocbnmk der somit auch in dieser Baugrube zutage getretenen, hier 
bereits weitgehend vernichteten Siselettbestattung. Unsere sofort darauf 
einsetzende FebihUrfung des Baugrubenplanuma erbrachte den 
Beweis dafür, daß aich selbst nach in diener Tiefe die spezielle Grabgrube 
ala ein durch Mutterboden dunkelvedirbtea Re&teck von 2.60 rn W e  
und 1,2ü m Breite scharf w>m ungesükten gelben Lößboden abhob. (Abb. 2.) 

Als Lohn für unsere Miihe entdeckten wir innerhalb dieses Grabgevierts 
eine Handbreit vom linken Fuß des Toten entfernt, einen ausgezeichnet 
erhaltenen, durd~ Ziermuster gesdmüdcten Knachenkammw). Der Bei- 
gabenfund hatte sich zunächst durch deutliche GrUnvexBWung der um- 
liegenden Boäenpartien -; deshalb erwarteten wir, hier ein bron- 
zenes S c h m u ä r s ~  oder Werkgerät zu finden, dach war die starke 
Bodenverfärbung lediglich durch die Oxydation der unspriinglich vor- 
handenen 7 kleinen Bronzenieten des Knahenkammes verursacht worden. 

Knach-e geh6ren nicht zu den seltensten Beigaben merowinger- 
und karoUnPeneitii&er Bestattungen"), im Holzheimer Gräber- 
komplex war das soeben geborgene Stiids das erste seiner Art. Es war 
auch insofern besonders wilhmmen, als es mancherlei kulturgescWcht- 
lidw A ~ U s s e  gibt. So war zunächst das geborgene Skelettmaterial so 
dUrftig, daß es eine Ges&le&tebestimmung nicht erlaubt hätte. Solch ein 
verzierter Knachenkamm jedo& Wt nach langer Grabungs- und Fund- 
e r i ~ 9 ä a r a u f ~ e S e n , d a ß e s d c h i n d e n m e i s t e n F ä I l e n m e i n  
Männergrab hanäelt. Do& auch in seiner formalen Gestaltung verüient 
unser Fundswds wegen seines daWörmigen Büg& besandere Beachtung. 

von .dem fa6t in allen Grabinventaren pnzu- 

g7i 
,,Eine Beigabe, die auch in inneren Gribern 
vorzugsweise in Mhnembai ,  seltener in 
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~ B c h n h a t w r c J a h l z e b n k n ~ i n ~ ~ ~  
rhehheah&en Zi- zdchn& m mkonstmim mmuchtv 
W i i m C W t a n m ~ & r ß u n s e t A u r d r t l l d t & ~ B e h a r u m  
elaiear W' kmwelm erlaubt. 

~ t x u l e t t t s p W t d i e u e r ~ v e r z t e r t 4 X n ~ m i t ~  
&W@atte fm Rahmen dea aolzhelmar Gr0beriejdgi ab datiarndao 
Eiement eine aufdziußreidw Rolle. Er wer-und biW -die UkAe datie- 
r e n d e ~ d c r r r ~ t e n i b m p i e x e q u n d d a , w f e a l r ~ t ? n v ä h n t  
haben, d b k  dodi mt seltene Typ zumhdmt 80d3 in dld a[, EIUftc den 
W. Jahrhunderts gehCIrt 9, haben wir beq&tigten AnlaB, die Exbbz  
der am nbdlkhen Rande der Weiierau gdqpnen Sieäiung Holtbelm und 
ihres Qr&ba%dea au! das hier uaerararkt frühe Datum ,um W a Cbr.' 
-*-+= 
~ a o r R r i l ~ d s r g n o c b e n k i m a m s i , ~ ~ ~ l ~ w i ? t n d s l ~  
ntoht bb wipp ~ l a n t a n  ab- büiüm GmbWifk da 
W e W E w B ~ b .  kn W ~ s r s v o r ~ . Q a r B o ~ m i t ~  
~ ~ u n d ~ u t e l n d l r * e r ~ d e r ~ D u n k e l -  
h d t w a @ n a ~ m ü w e n ; r a h . t k * k t r t e ~ ~  
e i e ~ o t b Q e r W c c l e t t e 8 ~ # d B t ~ b . t k a a n l r  
r a n a t h r t a t d a & , ~ ( ~ i d e r n a r l t a r s f a ~ u f ~ ~  
~ ~ b 8 t m 3 d l d b ~ s b l S r t r o e l 8 a l . n ~ f n ~ 8 r a -  
E i n c r i a d s a B s % t r k d u n k t s ~ ~ r l r i n ~ n l l d i a e n U *  
gewlg. bklgl #eufulld ow: Qr d.tr Oraßen sdmr ~ ~ & t r  
V u e r  der Baugrube 8 o r p  mrhdmU&end, !ü&%en wir an eie&bn 
Tag 1- die dügen VomrbeSten iiir eine ihdiegung du* um 
eastinderFrühe(ksdlchrtenT4re8dbehkr~mop8ldseSerOrmO 
~ , w i e ~ m ~ d u r f t e n , ~ - ~ =  
~ s t t ~ a m 2 2 & ~ k m b e r 1 9 6 6 u n t e r ~ ~ ~ -  
M MttWe von Berrn Dr. Hodte~~brbk von>. ~ n ~ ~ e n  Wkit 
~ ~ n i v e r s i 1 ~ ~ D e ß e s ~ @ r e i o e n A n g a b e n b s l ~ ~  
wp eines .Mann 8nittlercn ~ lkrc l  hanhb rd einer anthro- 
pohgWwn Untemud~ung vorgreifend, bedts  an dic#r SWh gegaet9. 

= 9 m l m , s Y b d r I & l l t i l ~ ~ . m ' E r i L 1 i 4  
~ - a , ~ s . ~ -  
-: W- iM8,S.S. &ULa W . 0  Autopd. h8t 
waiK dieme Datierung mümiiic4 mtigt. 

so) Gmbum#&eUm wucm: Frau G. Krüger, h.u G. &rut Rl. Buß. Bnr R. 
B ' k h b d ~ , H n r ~ E S W .  

U) L) E1p. &8rWtune der u¶throPOloglKhQ Befuae m unn LU- 
lcrlt - 

I)) A U d ~ h t a r W ~ G r o k ~ t L l ~ L I I p i ( a o . . ~ .  





Wir heben diesen Befund besonders hervor, weil eich bei 
den Ldhjp&mer HolzeiniaasunOen neben ähniichen ihghufenden 
Bmdtdama audi solche gefunden hatten, bei denen kQigjQlre Bretter 
smlmrht nebemhmder aufgestellt worden waren. Wllhniad 8ie4 aller- 
a t n e i r d O i c t f m g r m d ~ c h t s n ~ ~ I s i h g d s t Q T n s r ~ ~ d e r  

- Ko&mistionen io gut erhalten hatten, dag sie, M- 

ai fhimmgl), nicht aber, sie auf iqendeb Weise - ni&t einmai in 
B - - e u b c r o e n u n d a i p t a ~ .  

w e n  Bmvoäirben hatte man ntw>r die pqii3 deuU& ,d@tbam 
Spuren ehes awgetkhnten F r ü h l a t h e - B d @ ~ p l ~ i r ,  ersten 
dieses Umhng~ 4 Oauneesen, lafdap ni&t W t e t .  

Anfang /kieirrrt der gleichen Jahres lBö7, ali, der Bavbm des Ha- 
Nr. 82 dar noch nicht ausgehobene 14ordfsWertel zu mmth 
w u r d e f i r ~ ~ a t d a r r v o n u n a ~ ~ . ~ k d c t t d i ~ ~ ~ -  
scbnittsasrh311 voa pria vom Kopf bb zu den Knien ~~,~ "9. 

, 
rr) B i r ~ r i V m r f O t r m p i i i d a r B O m ~ t & 6 . ~ & ~ ~ d ~ d 0 ? t  

-er iWldWp/ibl)''.1-- 
te& Vgi. %diuiz, W.: Die ISemen, in & mfawt: Vor- 
Btlmma, Bemm UU; I(lcn& E: -* Abb. 

X m m i S & ~ e n - ~ - *  
Taf. L 

W) rJfah4 Abb. L 
S) Der DCT-t llea in diesem K8mlgraben iudl nod an StOdr 

dkl- in du anachUcßQide Gmnd&ü& Nr. W, Frladal Bur. -. 
W )  Vgi. Anm. 0 U 0. 
n) D u ~ t e r l a l 8 u & d l s r a r G n b a a o n r o n e t I I I w u r d e u i d u A n ~  

polollime mtut abgegeben, 



~ o l o ~  biieb auch dieser Komplex ohne beMwdere Bedeutung, wdl 
sich im Ziuiammenhans mit den ausgegrabenen Kö-en keinerlei 
Beigaben fanden und eine Erweiterung der vagqplanten Ba- bis 
in die Fußparäe des Grabes zur Ermittlung &waiger dort deponierfm 
Beigaben zum damaiigen Zeitpunkt aus bau tdmkäm Gdhden ohne 
erheblichen Arbeitsaufwand nicht möglich gewesen wilre. 
Denn& haben wir, wie sich H t e r  erweisen eollte, guten Grund, mehrere 
bei dieser Baugrube bestätigte Befunde, die sich ebenso ftir die Jiigersche 
Werkstatt-Baugrube zweifelsfrei rekonstruieren lassen, nidrt als selbse 
vemthdlich hinzunehmen. Zunächst haedelt ea sich um die einheitliche 
Tiefenlage der Bestattungen von etwa 135 bis 1,M) m unter OberBache 
in jeweils scharf beipenzten, recäteädgen Grablegungen von etwa 
W X 1,20 m GxWe (Abb. 2 U. 8). Ebenso einheitlich erwies sich die Ar- 
~ k i n e d e r O r H b e r e t r e n s ~ c h m i t d e r L s e e d e s K o p t e s i m W e -  
sten. N a t  zuletzt vercrpefsen wir auf die Tatsache, daß iiie Wsherigen vler 
Skelette im unveisehrten Zustand der Grablegung aufgefunden wurden. 
N&wtIhrendwirmitderBergungdesm.Skelettsbesctigitigtwaren, 
M t e t e  der dabei anwesende f3&ehmmeister Erhard Jäger, daß er 
beabsichtige, zum kommenden W&enende die Baugrube zu seinem an 
den Erstbau südiich amchließenden Wohnhaus wiederum mit Pianier- 
raupe ausheben zu lassen. Weil die Gmbentiefe wieder auf nur 1,28 m 
geplant sei, sei ja eine Gefahrdung etwa auftretender Skele-ber nicht 
zu befür&ten. Da ich f6r jenes Wochenende einer Bereisung des Nahetal- 
PaläoliUkuma wegen bereits fest verabtedet war, beschwor ich ihn den- 
noch, den anschlißend geplanten, von Hand dwdmfüimnden Aushub 
der rund l/r m tiefen FundamentgrHben dort zu unterbrechen, wo sich 
bereits iq 13-m-Niveau die verdächtigen ,a&warzen RechteckeU un- 
übersehbar zu erkennen gHben. Noch am späten Samatagabend e i c h t e  
mich ein Anruf K H. Jungs, daß in der neuen WoJmhaus-Baugrube 
Skelettgräber in unerwarteter Zahl aufgetreten seien, die unaMebbar 
,abgeräumtu werden miißten, wenn der Fortgang der Bauarbeiten nicht 
behindert werden sollte. 
Sdiion am Sonn- dem 6. August 1987, bildete die Baugrube des 
Jägerschen Wohnhause8 die Sensation des Dorfes, und es war nicht eben 
Wt, sich einer Reihe merhhmmer ,Ausgräbep" zu erwchi#n. Die mhneli 
mimmmgenifenen erfahreneren Mitarbeiter sahen sicä dann allerdings 
bei den tagelangen Bergungsarbeiten, wie sich z%igen sollte, doch vor 
recht sdiwierige Grabungsauigaben geekllt. Wie erwartet, hatten sich die 
schwarzen Rechtedre am Samstag bereits bei den Planierarbeiten des 
Bodenniveaus zu erkennen gegeben; deutlich hatten sich zunäcnSt 2 iso- 
lierte Ehdgräber (A uqd B) abgehoben sowie ein gröi3erer unklawr 
Xompies, der sich später als Doppelgrab oder als zwei dicht benachbarte 
Gräber erweben sollte (C und D). Nicht erwartet worden war die große 
Anlahl der Gräber innerhalb dieser einen Baugrube, zumal bei 
den von uns ehgeleiteten Eicummgen n& 2 weitem Grab- 
kompiere (E und F) ang- wurden. Bd dem nach AbsMuß der 
masähelien Planierarüeiten glei&falla n& am Samstag in Angrif! 
genommenen Ausheben der Fundamentgräben waren angesichts dieses 
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W(di t. D Wti -tan Niveau von ca. D x O b -  
f i U e  zutage traten, fah. werden auf diesen neuen Be&& rpiitar nodr 





-W kaum 6 4  rn aüdiich des 1- aufgdedtbm- -- 
grabe~. Dach d i e ~  unberührt iebiiebea war, wwrda dtrr 

be~plbt. R. umrmamen Gl'Wden wamn htar nur die 
g a p 8 - u n d d i e ~ a n i r t p a r t i e a ~ b e n u n d d u K S ~ ~ .  
Schoppe dbht a b  äer Uotemdnxu vnn Weilöaa&er G@b&Wern 

Spuren d a  h e n  SWMea -U] oder einer -* Schiid- 
~ b r i b m w i r t r a t r m r g f t i l t i g e r N a ~ e ~ n b c b t a n g e -  

, ob di- 
BLieeesben 

woräenwar,~bieäafürinBetraditkommemb~boruimnpartieam 
FuBends war dureb äen Fuäamentgraben zcrilt&t woräen, eha hier die 
Bodenv*w ei3rannt warden war. 

Noeh unbefrW@m&r IEtixmte man die Fnnegung des Grabkompiexea B 
w#nn 1eäigUät auf die Bergung ungdWbm Süeiett- 

""gdci zei- W- <mb 8mm- abgeßehell 
gehabt UtkD; DodS ist die au& Wer+ 

. L .  ~~ dn 

w a r e a N a c h c C c r f a s t ~ 8 t & ~ W n i ~  

8.U Baancr CUQ), 8.- -bar. 
~ d l e M i t t e " d e r w D h l n o m ~ O r 8 b e r  

a(ninAa- 
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g d ( i h n t c i a U n ~ c h u a e l i e i 3 s i d i ~ a u i , d e m ~ r o a i n a o a h a r r  
u n d ~ ~ ~ ~ ~ d a & . o t t a r - a i r r d 8 8 Q s P b ~ ~  

PaärruiiiCiiMrrrpasa 
a u t d f a l t a d t d e r O r i b l a C M g . D a a a h e ~ ~ v & g ~  
Ziemotiv der 8teiien WeDemhie wie da8 der ~~ Gram wm 1969 
u n d c k n # > w i e ~ d c r L & g e d e m e r C ) n i b a f ~ ; d i e ~ e  
mit leicht rotlldignian ~ ~ e h c n  get ziivwlsn 2 Rurlct- 
reihenfrbm ahaen Stempellric# aus c~drge&eiNwn M-&WiCnem @P#) 
Motiv, das aus dem *en. gut datierbaren muengrab N von L&- 
gestern bekannt i s t q .  -ehd ist clomlt auch dieses zweite 
HoIzheimer Frauengrab in die Gruppe göhnrr iii/iV, dm zwkhen 525 
und spätestens 700 n. Chr. zu datieren. Das aufSUge Vorhandensein von 
2 B~~ in einem Grab war uns bereits im ersten HoIzheimer Grab 
bemn=t. 

d.8 F r & ,  ~ZW. auigerwbte Gdber mit EPust- bis 
kopf&am ~ 1 1 ~ ~  Faldstainam in IkhllOaer Lage dumbetzt 
waren, M innerhaib u~eres  RmUne8 bereits von Sangmeister fa Nieder- 
Mörien beobachtet9 und von Virich Fbdm ia der Sache W t i g t  
wwdca hat dkse Erscheinung aus c&in Vorhandemnh aber- 
giäubiger Vomteiiungea - durdi die BeKhwerüag mit Steinen die Wie- 
aerirehrdaTobnwimMndem-geäeutat,uylauchSchopparcheint 
angedchts dar Viehhi wphllor ndt Umubben aut9si[lltm, aus- 
geraubter Grtlber in E l M e  und W e i h &  ni&t allein 
Motive für die ErWhmg dieser ErdAnung geiten ias8en zu d e n u ) ;  
uns bfaen sie jedod~ eine hinreichende Deu- Wenn H&er heute die 
Steine als Ihrbleibsel obmhbd~er Grabaufbauten anspricht, M, M 
demgegentiber zu h e r k e n ,  daß im steinannen WBboden den Holeheimer 
Gräberfeidea sich bei den tibrigen 10 untersuchten Gräbern nicht ein ein- 
ziger Feldstein als Rest .oberirdis&er Grabaufbautenu hat aufLlnden 
laesen. 
Ebanwwenie gelrlärt umden konnte die FwxWturition der beiden 
Bestattungen C und 9 die im zemtmhm Teii der Baugrube angetroffen 
w u r d e n . S t d i e r s i a d d u i g d i s t ~ ~ , d a ß a ~ b e i d c t r d u r & -  
e h d e m w W e m n  SkeiettrWen um äh B-dteiie von zwei rrwach- 
~ T o t e n g ~ h a t , d i e b e M e W ~ ~ ~ e n  
1,M)-m-]IQtm?liu bdmnekt Wmaan war&. Selbst ni- EWhgmgs- 
arbeit OeCm0cha b e b  KompleZ C kebii6lad Batgaben odes mßte van Bei- 
g a b s n z u t a g e z u ~ B e i d e r i m ~ B a r t o n d & n e n i g * I M l l d r e r  
g - - w D - e a i t Q w d n m e I l d i a n d e l t  
haben, denn abseits der dudmhandeqmmhnen ~~ fanden 
eiQ bdf'äer a b d U e h & m ~ X M m  de8 Plenums im mWi&en 

UL) ~ Q f l ~ U W B . U f f .  
U) wetter8uer -te, UU. B. U ff. 
U) wenrmd~, U(I. aic 





daneben zddmete sicb eehr bald der Rand einer hellgrauen, hiFt 
gebrannten WiUinmnd-Töpfd ab, das uns nach Form und Stmktm 
m c h  an die zwei ~~~ T6pfaen aus den mndament- 
malm der J&ers&en Lagerhaile eFinaerte. Eiec aber konnten wir end- 
U<a cinmai ein soiches BWäi3  e h  mitsamt Qm w h d ü u h  

WIF Q ei-ke 
ü ~ ~ b s m  
eßener Metzger ale 

karoi4g~tl iaie  

, die bäueriib Bevöikerung dennoch altüber- 
Giaubenßvorsteilungen anhing. Sie bestattete ihre 

PaHn- &ir Qrabr?Suberai au&4bIch äidmtierb worden WU), awr 
beawwmt B-er Behmbn,m Worte %U mhldeib Do<a m a l -  
wir n- die hage - wter wewen oledhiape. 

Grabberaubwen auf einem nodi benutzten P'riedhaf ist als schianpf- 
iichee Verbrechen, ab Grabsrhhdung, empfunden und dementsprechend 
geahndet wwdep. So 9.-t e8 Wf weoq in tmmen Befunden 
AIU&&BL~ von h&U&n, w e n  NachgraMiaeen fes-8n wantn. 
Dahin gehort nach unserer Meinung auch da6 AuffüUen de8 a # g d  
tsn F ' r a m b e e  B init LWehhn.  mt ea Si& um oberk&& nodi 
erkenn- Gräber aui (lern ResWiubgsplatz ehes awgesbrbenen oder 
a b g m e r t e n  ~ v e r b a n d o s  gehan@t? Dem widmprlcht jedaob. 
da6 uaeea -tlifh lrlih baqteP sfppeniri- kotltin- 
bisIPQCe~~trubaYlsUFSJngarolLaQerzeitroeiterbetegt~ist  
mit Bestattungen, die na& umerer bfeher freilich nodi ~ ~ e n  

'C 



~ d U d d e n u r ~ b n i & t g e p l ü n d e r t w o r & n , w e i i ~ b e g ~ -  
W e r t e ~ ~ b e n d o o S n i Q i t m Q ä r ~ ~ k t M l C ~ n a c h d e r  
Z + [ f a p m m e , i n d e r d i e ~ b a e i e n ~ ~ B a t t e n w i r  
l n w m m w m g c a r a r r c r b e a n ~ k a p a n e n , w e a m c r i m s m a ~  
mwesm aira, in &r J-en Wohnhaus-Baugrube m@aükte Baio- 
lhgmgraba ~ t t u l b a r  aber kraubwn fedzu- 
8tealenIhskemllneirdieKinderlppl)kanndeaibdlmueQc 
r e l a t f v e A \ l r k m i t g 6 b e n ; e r l a g ~ 2 m a r t l l d i a ~ d e s d u r c h -  
wWbn merowkrglrbien Wamgmtm B. Deribalb W unreram lokalen 
HoleheimCr Bdund smn&%8t nur zu entnehme& m r i i i e  Bapubungen 
vor Beeinn der k=UuWm SWlummmMe wurden. 

M a n k ö n n t e d i ~ Z e i ~ u m ~ ~ ~ w e n n m a n  
äas beraubte, typolo&& freilich nkht ganz einheitliche Mbpwgmb A 
nach seinen Beigaben genauer datiert. Ordnet man dsir, &@te Stück, 
die Lammspitze, der Gruppe Böhner iV zu, W> ergibt ddi ab Endtermin 
der Grablegung die lange Spanne bis zum Jahre 7QO n. Cni. Und nach 
einem enbpmhenden Zeitraum, nach bm die Gliedmak äes Toten 
derDeformatioaern8üiüwn Wh%mbndnkht,mehr 10btOjliLPj. M deDll 
das Grab aurqdmben und der Tote beraubt wordea Mit gcain(dera Wahr- 
ealehlkhkit wirä man den Anfaneilteilmfn der Grabraobini fixieren 
kbnea Zwar sind mahl  dar aus dem W. Jahrhundert skimmende 
Mbnergrab C)onzandr I ab auch dar m o e i i c h ~  bis Ln die Mitte 
des M. Jahrhunderb &ende Frauengmb JHger I M t  beraubt 
worden. Do& läßt SM aus diesem Ta-- ein &U 'dotfereader 
Wui3 nicht ziehen, da nach den bish-en Grab- in 
keiner Periode ltidsenloo alle Gräber beraubt oder alle GrQber nicht 
beraubt worden sind. 

So beweist awh hkr ein ungeiüater, kul- nidbt dnter- 
exanter Fmgenbmplex äie N-t der d e r u i ; m i ä e l b a r a a  Il[ftarbelt 
d e 6 ~ - b s l ' & r 1 5 0 u ~ t i a l b & B a n i i , w r r n n  
m i n d i a ~ a u t t n t h n d c a a i a a a m a i e p r L a i a c n u n d ~  
meistem zu k8nnen glaubt. 

Aus dral- -tan zuMmmag-. rddi v e d v t l r  
5- mit 9dun-t- uiid verziertem Stuin U HUitc dea 

Oban llnkar Die iua 6 äawmnbmiten -W- -Ci= 
8 d l l & t ~ a # d ~ ~ t r l l l t ~ ~ t l t Q r m b . ~  
k o l T o d i e r t e n , - ~  obaran 8.nd h.t dQ cdna-&mhl wrn zier1wiern 
er iu i ten; imKai i te i idnd8.hn- -WrUarC 
LairiaL 

Oben BrurluMdre dar rü&&tigm -httC, Von ihrrr addl- 
falls verzierten Außenuite garahen. 

Unten: der iußai reich veWrt8n W-Voräaphtte (BmdWü& der 
wohl ~11- RWrenphtte dehe Fig. 3 iiniu oben). ZwirdMn die &ur& 
T Nietcn ~ e h 8 i t m e n  zwei Knodienieisten diese# Etuis wuräe die Zahn- 
putie dea Kunmcr g d d c t  



und Lodhrrrd- Außtnnhß. 

m. 8,s. 173 
GrabbeUaüen nur öer W o ~ B . u g r u k  E. JEger, Vm. W. 

U.ituq a: Eltanc ~ i k ,  vom MUmergrab A nur dem U* memwbmr- 
Bc; Q.rupebklper Bcaildb- de@E 

.ur dem .urqemlbtan Or8b D dbr 

motlve dlld .U@ d& mtb$fppe bm&rhkt (OrubmgT6Bc). 

Rg. 4 8. U: 
QrumWU4tuatlon der ~~~ Bohmmde (4.4. Jh4 fn 
Neubaugebiot .Wcbb.emg&hn~. Qam. EoB&dm, Kr. Giaban, H.ur Nr. l S 4 S  - I=). 

ar,m M. L): G-V <wlrlim: N a o t m w e  wd\ulp  von I. J. 1004 ~ c t r o f i e ~ ~ ~ ~ ~ ,  

M X , - - i 1  1Sa. C.. I) Ca, 

*wert und -wert geborgqh. 
_ .  M. Pt Zie&uW~ aonwmt, &wgrube lSW U. 1)61: t SkelettSrEber ik mem- 

ti.gn llVW em, -t. Grabgruben-Re&& 
O e  Ylnnagib I dsha Mb. t; 8wapab n dehe Abb. & 

r H 8 u  Ba. a#, lwatl: J-, Wohah.ue-8.ughik W: Im 
tiefen- l a w e  Cm: M&umgmb,i* wZ8lmt8rt und krciabt. Bd- 

, pbeadahcAbb.Iund~S%g.~.BemWrteua$ 
D. Nwe- m r r a C  -1-C E ~ n d  

.ion D d e b  lylE 1. 
8 tlldi Mharar GrilMrhxkmt T$/m an: von @ 

. mud3&m& Abb. I und mg. ab. 

W d l  ridi0-a: --= 

-EZZLm ea. r an, 2pmunmzei- wam#Ipa, -be 

$2, &t lWl56 .un: schart 8 b g e m  iichwusb 
mOroß,mitBQmuddummnaheIlULemFuB~ 

dunklar Grabgnik mit spuran der V.  
Grabraub mrk Skd-en wm fcolzI, 

Qrabbeigaben blieben erhaltan S&Ubrt@ und 

dar IW0-m Kindergmba in U. 90 cp 
e Fig. ab) lag reQb okrrbilb den Q $ i p  






